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 erst längere Zeit danach als Wirkung eines bestimmten literarischen Rezeptionsvorganges
dokumentieren. 1 Wirkungen, die im Prozeß der Aufnahme eines Literaturwerkes entstehen,
drücken sich in Gedanken, Gefühlen, Ansichten, Wünschen, Urteilen, Bestrebungen, Ver
haltensweisen usw. aus. Die Wirkungsforschung muß also bemüht sein, Zeugnisse auf
zufinden, in denen sich solche Äußerungen kundgeben. Und diese dürften in erster Linie
Selbstzeugnisse der Leser sein. Die Darlegungen der literarischen Kritik, so wertvoll sie
im Rahmen der Wirkungsforschung auch immer sind, vermögen solcherart Anforderungen
nur höchst unvollkommen zu erfüllen. Der Nachweis speziell durch Lektüre hervorge
rufener Wirkungen wird sich freilich in der Praxis außerordentlich schwierig gestalten, und
befriedigende Ergebnisse werden letztlich nur in interdisziplinärer Forschungsarbeit zu
erbringen sein.

Die vorliegende Untersuchung vermag daher zur eigentlichen Wirkungsgeschichte des
deutschen historischen Romans, schon wegen noch allzu offenkundiger theoretischer
Mängel, kaum Wesentliches beizubringen. Aber sie leistet, indem sie Verbreitung, Rezep
tion und Funktion dieser Romane erforscht, einen wichtigen und anregenden Beitrag zur
Erhellung des wirkungsgeschichtlichen Vorfeldes. Hier muß auch das mit viel Zeit, Geduld
und Mühe aus den Bücherverzeichnissen von Heinsius, Hinrich und Kayser, aus den Kata
logen von Btichting und Russell sowie aus dem „Brümmer“ zusammengestellte Verzeichnis
historischer Romane 1850 —1900, das dem Buch erfreulicherweise beigegeben wird (S. 213
bis 246), genannt werden. Doch auch in der Durchforschung des wirkungshistorischen
Vorfeldes sind Schwächen nicht zu verkennen, die im wesentlichen aus der theoretischen,
aber auch aus der ideologischen Position des Verfs. resultieren. Bei stärkerer Berücksich
tigung der sozialökonomischen Gegebenheiten, speziell der Klassenverhältnisse, sowie der
politischen und ideologischen Entwicklungen — denn schließlich geht es hierbei um die
Beziehungen zwischen Literatur und Gesellschaft — hätten sich die gewonnenen Ein
sichten wesentlich vertiefen lassen.

 Hainer Plaul, Berlin
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Die frühe sozialistische Literatur in Deutschland, die sich mit dem Entstehen und Er
starken der Arbeiterbewegung seit den sechziger Jahren des 19. Jhs. entwickelte, hat all
zulange wegen ihres angeblich geringen ästhetischen Gewichts nur am Rande literar
 historischer Beschäftigung gestanden und von seiten der die „Individualdichtung“ zumeist
negierenden Volkskunde bisher so gut wie gar keine Beachtung gefunden. Die Neuheraus
gabe dieser oft nur noch in zufällig erhaltenen Druckexemplaren vorhandenen und zumTeil
praktisch bereits verschollenen Zeugnisse früher proletarischer Dichtkunst stellt daher eine
echte Pioniertat dar. Die 1963 mit einem Band Gedichte über Marx und Engels begonnene
Veröffentlichungsreihe verfolgt das Ziel, in systematischer Weise Kenntnisse über dieses
große unerforschte Gebiet deutscher Literaturentwicklung zu vermitteln. Publiziert werden

1 Vgl. hierzu Horst Oswald, Literatur, Kritik und Leser. Eine literatursoziologische
Untersuchung. Hrsg. v. Inst. f. Gesellschaftswiss. beim ZK der SED. Berlin 1969, S. 26 — 31.


